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Soldatenlied.
,£>a6c öaljeim meine grau, mein tîirtb',
SItief micl) bag SBaterlanb, tain idj gefdjioinb.
SBacEjeit ift jejjt unfre Sat;
get) bin ein ©cljweijerfolbat.

®eutfcï|e, granjofen, fie Kämpfen mit SBut,
3Sac£)t ait ber ©rettje ftetjt Sieben ttub gut
Stc£|t, lucr ba natjt, wer bei nafit!
3c£) bin ein ©djroeijei'folbat.

©telje jum ©cfjufs uitb fteÇc sur Sffiefjr.
ffämeit bon brausen fie feinbiief) batjev,
SSär' um ben ©djuß mir lticljt fetjab;
3cl) bin ein Sdjmeijcrfolbat.
Siebe batjeim, fie marten rnotjt bang,
Sßir tnarfrfjieren mit Srommetn uitb Sang.
SBenn eS aud) träfe tnid) grab;
; d) bin eilt ©djraeiäerfolbat.

,3ft e8 bcenbet, mir geljett uaetj §au8,
grenbig bann jiclje ba§ Söetjrtfeib id) ati§.
®eb e§ fo götttidje ©nab'!
3d| bin ein ©dfroeijerfutbat.

(St. Salier Cagblalt.)

0dgenoîîenîd)aît

Der 93unbesrat bat auf eine atnre»
gung, es möd)te bert im Kriege ftebenben
9liislänberit ber 9?ed)tsftiIIftanb in glei»
djer 3Beife 3ugebilligt werben, wie ben
im ©reii3bienft ftebenben fdjweiäerifdjen
9Jtannfcbafteii, geantwortet, baff biefes
nicht angeße. —

Der 23unbesrat bat Ungarn als
djolcraoerfeurbt ertlärt. —

Die ©eneraïbireïtion bec fd)wei3. 93iin=
besbabnen bat bie ©ntlaffung fätntlicljer
Volontäre im Stationsbienft unb ©r»
pebitionsbienft oerfügt. —

Dem fdjweig. Sütilitärbepartement ftnb
oon fünf jungen Schwerem in jjjamabert
(fßerfien), toooon brei mititärpflidjtig
fiitb, aber infolge ber politifdjen 93er=

widlungen nidjt nad) ber Sdnoei3 ab»
reifen tonnen, $r. 1050 31t beffert freier
Söerwenbung iiberfanbt toorben. Del
atbfenber ifi ein £>err atlbert §eb, ein»
geteilt in ber ©uibentompagnie III/3.

atllentbalben tonnte man biefer Dage
fetjen, wie bie 9Wilitärbebörben bèn
fiaitbtuirten mit atojj unb 9ftannfdjaften
311 £ilfe tarnen, um bie bringenben
fiierbftarbeiten bewältigen 311 helfen. 3m
atargau tonnten bie 93auern fßferbe unb
a3ebienungsmannfdjaften in ben ftanton»
nementen abholen. 33alb waren bann
am 93fiug unb Düngerwagen 9ftilitär»
pferbe unb bie Si'brleute waren Drain»
folbaten, benert biefe atrt 9ftilitärbienft
nidjt ungewohnt war unb ihnen 31t be=

bagen feftien. Die 9Jtilitärbebörbcn ba»
ben bie Verfügung ertaffen, teilte ißfer»
be ohne .a3ebienungsmannfdjaft ab3U»
geben, —

©ine fd)wei3erifd)e SRobilmadjungs»
plaquette unb ÜJtebaille gibt foeben bie
Sirma fjuguenin frères & ©ie. in De
Sode betaus. Sie bat es fid) nidjt neb»
men taffen, ben bentwürbigen SRoment,

Crlnnerungsplakette an die eraizbesetzung 1914

ba 3um erftenntal in ber eibgertöffifdjen
©efdjidjte bie gefamte fdjwei3erifdje atr»
mee befammett warb, um Unabhängig»
teit unb ©regelt bes 35atertanbes au
oerteibigert, im plaftifdj » tünftlerifdjen
93ilbe feft3ubalten. fßadenb gelangt bie»
fes ©reignis oor allem in ber plaquette
3ur Darftellung: in ber prädfiig beweg»
ten, wudjtigentfd)loffenen ©an3figur ter
£eIoetia inmitten bes um fie unb bie
emporgebaltene Sahne fid) fdjarenben,
in feierlichem Schwur fid) finbenben unb
binbenben Sd)wei3eruoltes. Der ©ren3=
ftein, auf ben bie 9Jlittelfigur bie fiinte
aufftüfct, wäbrenb bie 9îed)te bas ge=
3iictte Sdjwert bereit hält, wirb hier in
93e3iebung gefegt mit ber 3abres3at)l
1914 — 311111 9Jtarttftein in ber 3ßelt»
gefd)id)te. Die populärer gehaltene 9Jte=
baille 3eigt auf ber atorberfeite bas mar»
tante 93itbnis ©eneral Ulrich aßittes,
auf ber SRüdfeite ein beforatioes ©n»
fembte aus Dornifter, ftäppi, Keinturou,
©ewebren unb Sahnen. Sefonbers ins
atuge falleitb bei ber fßlaquette fowobl
als bei ber SRebaitle ift bie 3al)l 1914,

erimicrmigsiiiedaille an die ßrenzbeselinng 1914.

Das ift bas 3af)r, bas feiner, ber es
miterleben muffte unb burfte, je oergeffen
wirb. 3Bie wir oernebmen, gebt ein Deil
bes ateinertöfes (bie plaquette toftet Sr.
1.25 in 93ron3e unb Sr. 4. — in Silber,
bie SJtebaille Sr. —.80 in oribiertem
âïtetall unb Sr. 3. — in Silber) an bie
fdjwei3erifdje 3Bintetriebftiftung. —

Der lebte Sonntag war ber fdjioefee»
rifdjer aßablfonntag, weil im gan3en
fiante bie SRationalräte gewählt würben.
Die aßogen bes fßarteitampfes gingen,
weil eine gemeinfatne ©erftänbigung un»
ter ben ißarteien er3ielt werben tonnte,
nidjt bodj. 3mmerl)in war bas 3ntereffe
für bie 3bablen ein reges. —

Die ®orIage betreffenb bie ©infiibrung
bes eibg. akrwaltungsgeridjts (ateoifion
ber a3unbesoerfaffung) würbe an ber
atbftimmung oom 25. Ottober mit gro»
her ajtebrbeit oon 93olt unb oon ben
Stäuben angenommen. —

Die 93ortage für eine eibg. firiegs»
fteuer ift foweit bereinigt, Daff fie an»
fangs atooentber einer 5tonferen3 ber
tantonalen Siaan3birettoren unterbreitet
werben tann. atts bie wiçbtigften ©runb»
fätje berfelben gelten: bie Steuer wirb
bei pt)i)fifd)eu fßerfonen fowobl auf bem
Serrnögen als auf bem ©rrnerb erbo»
ben. atttiengefellfdjaften unb ©enoffen»
fdjaften werben nad) befonbercu aiegeln
befteuert. atm ©rtrag ber Steuer ift
eine angemeffette a3eteiligung ber 3an»
tone oorgefeben. Die ©rbebung ber
Steuer foil fid) nad) ber allgemeinen
fiage ber Dinge ridjten unb in 9îaten
erfolgen. —

Da £err atationalrat Dbéraula3 aus
bem 9?at ausgefd)ieben ift, wirb nun
Öerr ©reulid) atlterspräfibent bes 9ta»
tionalrates werben. —

3nt September hatten bie tantonalen
©r3iebungsbirettoren bas ©efudj gefteltt,
bie fiebrer mödjten aus bem attioen
Dienft entlaffeu werben. Das ©efud)
ift in allen Deiten abfd)Iägig befdjieben
worben. Die wehrfähigen fiebrer haben
fontit bis 3ur Demobilifation im aJSebr»

bienft 3U oerbleiben. —

Kanton Bern

Die atationalräte bes bernifdjen 9Wit=
tellanbes erhielten folgenbe Stimmen:
»übler 5109, 93urren 5165, fi.irter5212,
3enni) 5143, fiönig 5151, 9Jtii!Iec5496,
Sdjeibegger 5029. —

atni 24. Ottober fanb im „Saiten"
in atarberg bie erfte ©eneraloerfainnt»
lung ber atttionäre ber neu aus ber
atfdje erftaitbenen 3uderfabrit atarberg
ftatt. Das erfte ©efdjäftsjabr fdjtiefft mit
einem Défait oon Sc- 26,268.40 ab.
Das aiftienfapitai ift oon Sr- 800,000
auf Sr. 850,000 erhöbt worben unb bat
nun bie ftatutarifdje fiiöbe erreidjt. —

aim 27. Ottober ift ber Dünnet ®tün»
fter=©rendjen burdjfdjtagen worben. ©ine
befonbere Seier bes Durdjfdjlages foil
nidjt ftattfinben. —

Soiaalenttea.
Habe daheim meine Frau, mein Kind',
Ries mich das Vaterland, kam ich geschwind,
Wachen ist jetzt unsre Tat;
Ich bin ein Schweizersoldat,

Deutsche, Franzosen, sie kämpfen mit Wut,
Wacht an der Grenze steht bieder und gut
Acht, wer da naht, wer da naht!
Ich bin ein Schweizorsvldat,

Stehe zum Schutz und stehe zur Wehr,
Kämen von draußen sie feindlich daher,
Wär' um den Schuß mir nicht schad;
Ich bin ein Schweizersvldat,

Liebe daheim, sie warten wohl bang,
Wir marschieren mit Trommeln und Sang
Wen» es auch träfe mich grad;
^ ch bin ein Schweizersvldat,

Ist es beendet, wir gehen nach Hans,
Freudig dann ziehe das Wehrkleid ich aus,
Geb es so göttliche Gnad'!
Ich bin ein Schweizersvldat,

<5t. Saber Lagbi-Nt,)

eMgenoffenschast

Der Bundesrat hat auf eins Anre-
gung, es möchte den im Kriege stehenden
Ausländern der Rechtsstillstand in glei-
cher Weise zugebilligt werden, wie den
im Grenzdienst stehenden schweizerischen
Mannschaften, geantwortet, daß dieses
nicht angehe. —

Der Bundesrat hat Ungarn als
choleraverseucht erklärt. —

Die Eeneraldirektion der schweiz. Bun-
desbahnen har die Entlassung sämtlicher
Bolontäre im Stationsdienst und Er-
peditionsdienst verfügt. —

Dem schweiz. Militärdepartement sind
von fünf jungen Schweizern in Hamaden
(Persien), wovon drei militärpflichtig
sind, aber infolge der politischen Ver-
Wicklungen nicht nach der Schweiz ab-
reisen können, Fr. 1050 zu dessen freier
Verwendung übersandt worden. Del
Absender ist ein Herr Albert Hest, ein-
geteilt in der Guidenkompagnie III/3.

Allenthalben konnte man dieser Tage
sehe», wie die Militärbehörden den
Landwirten mit Rost und Mannschaften
zu Hilfe kamen, um die dringenden
Herbstarbeiten bewältigen zu helfen. Im
Aargau kounten die Bauern Pferde und
Bedienungsmannschaften in den Kanton-
nementen abholen. Bald waren dann
am Pflug und Düngerwagen Militär-
pferde und die Fuhrleute waren Train-
soldaten, denen diese Art Militärdienst
nicht ungewohnt war und ihnen zu be-
Hagen schien. Die Militärbehörden ha-
ben die Verfügung erlassen, keine Pfer-
de ohne Bedienungsmannschaft abzu-
geben. —

Eine schweizerische Mobilmachungs-
Plaquette und Medaille gibt soeben die
Firma Huguenin Frères k Cie. in Le
Locle heraus. Sie hat es sich nicht neh-
men lassen, den denkwürdigen Moment,

en»ncn»igîp>àtte mi clie Si'emwesctinmg ISN

da zum erstenmal in der eidgenössischen
Geschichte die gesamte schweizerische Ar-
mee besammelt ward, um Unabhängig-
keit und Grenzen des Vaterlandes zu
verteidigen, im plastisch-künstlerischen
Bilde festzuhalten. Packend gelangt die-
ses Ereignis vor allem in der Plaquette
zur Darstellung: in der prächtig beweg-
ten, wuchtigentschlossenen Eanzfigur der
Helvetia inmitten des um sie und die
emporgehaltene Fahne sich scharenden,
in feierlichem Schwur sich findenden und
bindenden Schweizervolkes. Der Grenz-
stein, auf den die Mittelfigur die Linke
aufstützt, während die Rechte das ge-
zückte Schwert bereit hält, wird hier in
Beziehung gesetzt mit der Jahreszahl
1314 — zum Marltstein in der Welt-
geschichte. Die populärer gehaltene Me-
daille zeigt auf der Vorderseite das mar-
kante Bildnis General Ulrich Milles,
auf der Rückseite ein dekoratives En-
semble aus Tornister, Käppi. Ceinturon.
Gewehren und Fahnen. Besonders ins
Auge fallend bei der Plaquette sowohl
als bei der Medaille ist die Zahl 1914.

KNimcniiigsmecl.iüIe mi à 6ce»nve5evnmg 1SI»,

Das ist das Jahr, das keiner, der es
miterleben mustte und durfte, je vergessen
wird. Wie wir vernehmen, geht ein Teil
des Reinerlöses (die Plaquette kostet Fr.
1.25 in Bronze und Fr. 4. — in Silber,
die Medaille Fr. —. 80 in oridiertem
Metall und Fr. 3.— in Silber) an die
schweizerische Winkelriedstiftung. —

Der letzte Sonntag war der schweize-
rischer Wnhlsonntag, weil im ganzen
Lande die Nationalräte gewählt wurden.
Die Wogen des Parteikampfes gingen,
weil eine genieinsame Verständigung un-
ter den Parteien erzielt werden konnte,
nicht hoch. Immerhin war das Interesse
für die Wahlen sin reges. —

Die Vorlage betreffend die Einführung
des eidg. Verwaltungsgerichts (Revision
der Bundesverfassung) wurde an der
Abstimmung vom 25. Oktober mit gro-
ster Mehrheit von Volk und von den
Ständen angenommen. —

Die Vorlage für eine eidg. Kriegs-
steuer ist soweit bereinigt, Vast sie an-
fangs November einer Konferenz der
kantonalen Finanzdirektoren unterbreitet
werden kann. Als die wichtigsten Grund-
sätze derselben gelten: die Steuer wird
bei physischen Personen sowohl auf dem
Vermögen als auf dem Erwerb erho-
ben. Aktiengesellschaften und Genossen-
schaften werden nach besonderen Regeln
besteuert. Am Ertrag der Steuer ist
eine angemessene Beteiligung der Kan-
tone vorgesehen. Die Erhebung der
Steuer soll sich »ach der allgemeinen
Lage der Dinge richten und in Raten
erfolgen. —

Da Herr Nationalrat Thèraulaz aus
dem Rat ausgeschieden ist, wird nun
Herr Greulich Alterspräsident des Na-
tionalrates werden. —

Im September hatten die kantonalen
Erziehungsdirektoren das Gesuch gestellt,
die Lehrer möchten aus dem aktiven
Dienst entlassen werden. Das Gesuch
ist in allen Teilen abschlägig beschieden
worden. Die wehrfähigen Lehrerhaben
somit bis zur Demobilisation im Wehr-
dienst zu verbleiben. —

Kanton kern

Die Nationalräte des bernischen Mit-
tellandes erhielten folgende Stimmen:
Bühler 5109, Burren 5165, Hirter 5212,
Jenny 5143, König 5151, Müller 5496,
Scheidegger 5029. —

Am 24. Oktober fand im „Falken"
in Aarberg die erste Eeneralversamm-
lung der Aktionäre der neu aus der
Asche erstandenen Zuckerfabrik Aacberg
statt. Das erste Geschäftsjahr schlicht mit
einem Defizit von Fr. 26,268.40 ab.
Das Aktienkapital ist von Fr. 800.000
auf Fr. 350,000 erhöht worden und hat
nun die statutarische Höhe erreicht. —

Am 27. Oktober ist der Tunnel Mün-
ster-Grenchen durchschlagen worden. Eine
besondere Feier des Durchschlages soll
nicht stattfinden. —



530 DIE BERNER WOCHE

©iit ©üdfidjt auf bie Sdjwierigfeiten
in ber 3ohIen3uftthr unb sur ©ntlaftung
bes ©aswerïes, beantragt ber ©ieler
©emeinberat bern Stabtrat bie greife
für eleïtrifdje Énergie Bebeutenb herah»
3ufehen. —

Sut fommenben SBinter läht bie <Se=

meinbe Spiej ben ©au ber neuen Strohe
Spie3=fijonbrich=©efdji als ©otftanbsar»
Beit ausführen. Die Strafe foil eine
prattifdje ©erbinbung ber grembenorte
©efdji unb fionbrid) mit bem ©atmhof
Spie3 fdjaffen unb gteid)3eitig einem etn»
pfunbenen ©ebürfnis abhelfen. —

Die Hljrenfabri! Soncebo3 Besohlt je--

bem Arbeiter ihrer gabrit, ber fiel) im
©tilitärbienft befinbet, einen Daglohn
non Sr. 1. 50 unb für iebes 3inb
25 Cts. —

gilt ben Umbau unb bie (Erweiterung
ber ©ahithofanlagen in ©iet finb im
©ubgetentmurf ber ©unbesbabnen pro
1915 gr. 300,000 oorgefehen. —

3n ber obetlänbifchert ©nftalt Sun-
nefdjpn auf bem Drtbiihl 31t Steffis-
Burg faitb leiste ©loche bie ©eneral»
oerfammlung ftatt. 3m Sommer 1914
tourbe eine Jtlaffe für Schwerhörige ein»
gerichtet, ©ad) ©eujaljr hat bie ©nftalt
bie iliiblerei ber ©nftalt ©Seihettljeim,
bie feine ünaben mehr aufnehmen will,
übernommen unb fo ein praïtifdjes ©tit-
tel für bie ©usbilbung ber Unabett ge*
toonnen, bie auherbent itod) bei ber
fianbwirtfdjaft befebäftigt werben. Dan!
ber fteigenben Erträge oon ©arten uttb
fianb, bau! aud) ber greunblidjïeit gti»
ter ©tenfd)en fteht bie ©nftalt finanäielt
nidjt ungiinftig ba. —

fiehte ©loche würbe in Snterlafen bie
fieidje bes jungen ©ärtnergehülfert ©lal»
ter ©euher getänbet, welcher beim ©er»
fnch, einen fedjsjährigen fimabett cor bem
©rtrinfen 311 retten, bas ©eben uertor.

3n ©iiegsau ift im ©Iter oon 77
Sahren ifierr alt»©farrer ©aufdjer ge»

ftorbett. ©ott 1868 bis 1879 war er
©farrer in Drubfdjadjen uttb oon ba bis
311 feinem im Sahre 1907 erfolgten ©iid»
tritt im ©impact). —

Um ben ©rbrutfeh oon ber Ortfdwft
©auterbrunnen ab3ttwenben, arbeiten ge*
genwärtig etwa 50 ©rbeiter an ber ©er*
bauung unb ©nttoäfferung ber unteren
©letfdjettalp. ©3entt bas SEßetter bie ©er»
bauungsarbeiten nidjt beeinträchtigt, fo
hofft man bie ©efahr befinitio befeitigen
311 fönnett. —

©nt ©ioeau» Uebergang ber Seubrin»
ger Strohe im Daubenlodj finb gtoei
©ferbe bes Spebiteurs ©udj bei offener
©arriéré oon einem ©aI)U3Ug iiberrafdjt
unb überfahren toorben. —

Der ©emeinberat oon ©iel Iäfet in
bett Rettungen melben, bah bie Stabt
ootlftänbig tpphusfrei fei. —

Sit Siel ftarb lehte ©loche ber 1829
geborene ©eter Sed, einft ein beroor«
ragenber ©raoeur unb ©telierdjef, ber
oièl 3_urn ©ebethen ber Uhreninbuftrie
in ©iel beigetragen hat. (Er griinbete
eine 3eldjenfdjule, bie bann fpäter in
ber ©bteilung für gewerblidje jtunft am
Dedjnifum aufging. —

3n ©tabistuil ift im ©Iter oon 79
Sahren alt ©rohrat SB. fiebermann ge»
ftorben. —

«

.Hus ôeuierbekrelîen
——

t ©ottfrieb ©afftter,
getoefener ©tehgermeifter itt Sern.

giir bte meiften unerwartet fdjnell
ftarb im fdjönftert ©tannesalter fiten'

t ©ottfrieb ©affner.

©teftgermeifter ©ottfrieb ©afftter. ©m
4. ©uguft rücfte ber artfdjeinenb nod)
fräftige unb gefttnbe ©tann auf ben er»

gangenett ©tobilifationsbefeljl hin inten
©tilitärbienft ein unb freute fidj, feiner
©flicht als fd)wei3ertfdjer ©rtillerift nadj»
fommett 31t biirfen. ©Ben in biefem ©ti=
titftrbienft hat fief) battit fiterr ©afftter
eine ©rfältung 3uge3ogen, als beren Soi»
ge fid) eine fiungenent3üttbuitg etnftellte
uttb ihn bahinraffte. ©tit ihm ift ein
weit im fianbe herum befannter unb
gefdjeihter, ja beliebter ©tenfdj aus un»
ferer Stabt oerfdjwunben; ein ©îantt,
beffen leutfeliges, offenes ©lefen ihm alle
fielen sufdjlagen lieft unb ihn 311 einer
populären unb Iiebettswi'trbigen ©erfön»
lichfeit ttnferer Stabt machte, fo bah an
feinem ©rabe gar mancher trauernb fa»

gett wirb: s'ift ewig fdjabe unt ben
©îenfdjett.

fijerr ©ottfrieb ©afftter war ein ©er»
ner uttb 1869 in ttnferer Stabt geboren,
fiderfelbft befudjte er audi bie Schulen,
lernte bann itt ©olontbier bte frattgöfifdje
Sprache unb madjte feine fiehrgeit bei
©tehgermeifter ©iljs itt Stirgborf, oon
welchem er ein ausge3eidjnetes fiehrseug*
nis erhielt. ©Is ©tehgergebiilfe arbeitete
er längere Seit in 3iiridj uttb ©aris,
©ad) Sern 3urüägefehrt oerheiratete er
fid) 1898 mit gräuleitt ©ofa Stauben»
mann, in ber er eine ©attitt faitb, bie
ihm als Stau ttttb ©htttev, fotoie attch

als Stühe int (Sefcljäfte immer treu unb
tüchtig 3ttr Seite ftattb. Sut Sahre 1898
übernahm er 3ufammen mit feinem ©ru»
ber ©rnft bas oäterliäjc ©tehgereigefdjäft
an ber Spitalgaffe, bas fie als tüchtige
gadjteute 3U fdjönfter Sliite bradjten. —

Stadt Bern
" ' '

3m ,,©enter Dagblatt" macht ein ©in*
fenber bie ©nreguttg, bie ©tafdjinenhalle
ber fchtoeig. fiattbesausftellung ntöd)te 311

einem geIblo3areti für ©erwurtbete fran»
3öfifdjer unb beutfdjer ©ationalität ein»
geridjtet werben. Sit bern 15,000 Qua»
bratmeter grohen ©auttt tonnten leicht
1000 bis 1500 ©etten aufgefdjlagen wer»
bett unb für fi»ei3itttg tonnte aud) leicht
geforgt werben, ©s wäre ein ©tt tiefet
uttb reiner ©îenfdjlidjïeit unb würbe für
uttfer fianb in beiben ©agent grohe
Sympathien toeden. 3ubent wäre bas
nur ein ©nfattg. ©nbere Stäbte unb
anbere neutrale fiänber würben unferem
Scifpiel folgen, ©lir glauben, bah biefe
grage wohl wert wäre, bistutiert 31t

werben. —
©nt 22. QttoBer hat eine beutfcljc

Sanitätstolonne oon 200 ©erfotten Sern
paffiert. Sie war oon ben gran3ofen
anfangs September in ©uheradjtlaffung
ber ©eftiinmuitgen ber ©ettfer Slonoen»
tioit in ber ©älje oon ©erottne, wo fic
ein grohes t^elblagarett aufgefdjlagen
hatte unb 1500 oermunbete graii3ofen
unb Deutfdje oerpflegte, gefangen ge-
itoirtmett worbett. ©rft am 20. Qttobec
würbe bie ilolonne frei gelaffett. —

Das ©rbeitsamt ber Stabt rnelbet,
bah bie ©rbeitslofigteit ber ©tärtner
merîlid) guriicïgehe; aud) für grauen fei
wieber mehr ©rheitsgelegenljeit oor»
hattben. —

giir bie ©rwetterungsoauten atn ©er*
rter ©aljnhof finb im ©ubget ber ©un»
besbahttett pro 1915 gr. 50,000 oorge»
feljett. —

Ifierr ©eittharb ©lattner, ber frühere
©orftetjer bes ©Saifettheims an ber fiö»
nidtrahe, ift in ©htm, 66 Sahre alt,
geftorben. —

fiehten greitag, 23. Qttober, nad)»
mittags 5 llhr, tourbe bas ©oltshatis,
ber neue 51oIloffalbau ber ©rbeiterunion
©ern, in ©egentoart ber fflertreter ber
©eljörben uttb ber ©reffe bem öffent»
Iid;ett ©etrieb übergehen. —

©m gifdjerweg 3 werben wie jebes
Saljr gortbilbungsturfe oout gemeinnii*
higett grauettoereitt oeranftaltet uttb
3toar wirb grauen uttb Dödjtern Unter*
rtdjt int 51od)en unb glidett erteilt. Da»
burdj follett fie in bett Stanb gefeht
werben, für fidj uttb ihre gantilien fetber
©läfcheftücle anzufertigen unb Sdjab»
haftes atis3ubeffern. —

©nt 24. Dïtober ftarb infolge eines
fiirnfdjlages fierr Slorreltor ©buarb
Kourant, ber feit 38 Sahren in ber ©ltd)*
bruclerei Sent & ©ie. tätig war. —-

Sm fiaufe ©r. 35 att ber ©llmenb»
ftrahe faitb am 24. Ottober eine ©as»
erplofion ftatt, bie bie genfterfdjeiben
unb bie Düte bes betreffenben 3immers
bentolierte. —

©Sieberunt muhten ©etoohuer ttnferer
Stabt, eitt Schreiner uttb feine ©hefrau,
wegen betriigerifdjent ©e3ttg ber ©ot»
unierftühung oerzeint werben. Dtohbem
ber ©hemann feit längerer 3ett aus bem
©tilitärbienft entlaffert würbe, besog bie
©hefrau mit ©orwiffen bes ©tannes bie
©otunterftiihung weiter. —
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Mit Rücksicht auf die Schwierigkeiten
in der Kohlenzufuhr und zur Entlastung
des Gaswerkes, beantragt der Vieler
Gemeinderat dem Stadtrat die Preise
für elektrische Energie bedeutend herab-
zusetzen. —

Im kommenden Winter läßt die Ge-
meinde Spiez den Bau der neuen Straße
Spiez-Hondrich-Aeschi als Notstandsar-
beit ausführen. Die Straße soll eine
praktische Verbindung der Fremdenorte
Aeschi und Hondrich mit dem Bahnhof
Spiez schaffen und gleichzeitig einem em-
pfundenen Bedürfnis ahhelfen. —

Die Uhrenfabrik Sonceboz bezahlt je-
dem Arbeiter ihrer Fabrik, der sich im
Militärdienst befindet, einen Taglohn
von Fr. 1. 50 und für jedes Kind
25 Cts. —

Für den Umbau und die Erweiterung
der Bahnhofanlagen in Viel sind im
Budgetentwurf der Bundesbahnen pro
1915 Fr. 300,000 vorgesehen. —

In der oberländischen Anstalt Sun-
neschyn auf dem Ortbühl zu Steffis-
bürg fand letzte Woche die General-
Versammlung statt. Im Sommer 191-1
wurde eine Klasse für Schwerhörige ein-
gerichtet. Nach Neujahr hat die Anstalt
die Küblerei der Anstalt Wsißenheim,
die keine Knaben mehr aufnehmen will,
übernommen und so ein praktisches Mit-
tel für die Ausbildung der Knaben ge-
wonnen, die außerdem noch bei der
Landwirtschaft beschäftigt werden. Dank
der steigenden Erträge von Garten und
Land, dank auch der Freundlichkeit gu-
ter Menschen steht die Anstalt finanziell
nicht ungünstig da. —

Letzte Woche wurde in Jnterlaken die
Leiche des jungen Gärtnergehülfen Wal-
ter Reußer geländet, welcher beim Ver-
such, einen sechsjährigen Knaben vor dem
Ertrinken zu retten, das Leben verlor.

In Nüegsau ist im Alter von 77
Iahren Herr alt-Pfarrer Rauscher ge-
storben. Von 1863 bis 1379 war er
Pfarrer in Trubschachen und von da bis
zu seinem im Jahre 1907 erfolgten Rück-

tritt im Limpach. —
Um den Erdrutsch von der Ortschaft

Lauterbrunnen abzuwenden, arbeiten ge-
genwärtig etwa 50 Arbeiter an der Ver-
bauung und Entwässerung der unteren
Bletschenalp. Wenn das Wetter die Vsr-
bauungsarbeiten nicht beeinträchtigt, so

hofft man die Gefahr definitiv beseitigen
zu können. —

Am Niveau-Uebergang der Leubrin-
ger Straße im Taubenloch sind zwei
Pferde des Spediteurs Ruch bei offener
Barriere von einem Vahnzug überrascht
und überfahren worden. —

Der Gemeinderat von Viel läßt in
den Zeitungen melden, daß die Stadt
vollständig typhusfrei sei. —

In Viel starb letzte Woche der 1329
geborene Peter Beck, einst ein hervor-
ragender Graveur und Atelierchef, der
viel zum Gedeihen der Uhrenindustrie
in Viel beigetragen hat. Er gründete
eine Zeichenschule, die dann später in
der Abteilung für gewerbliche Kunst am
Technikum aufging. —

In Madiswil ist im Alter von 79
Iahren alt Eroßrat Jb. Ledermann ge-
storben. —

» »

Mis geivei'bekreisLn

f Gottfried Gaffner.
gewesener Metzgermeister in Bern.

Für die meisten unerwartet schnell
starb im schönsten Mannesalter Herr

f Gottfried Gaffner.

Metzgermeister Gottfried Gaffner. Am
4. August rückte der anscheinend noch
kräftige und gesunde Mann auf den er-
gangenen Mobilisationsbefehl hin in den
Militärdienst ein und freute sich, seiner

Pflicht als schweizerischer Artillerist nach-
kommen zu dürfen. Eben in diesem Mi-
litärdienst hat sich dann Herr Gaffner
eine Erkältung zugezogen, als deren Fol-
ge sich eine Lungenentzündung einstellte
und ihn dahinraffte. Mit ihm ist ein
weit im Lande herum bekannter und
geschätzter, ja beliebter Mensch aus nn
serer Stadt verschwunden: ein Mann,
dessen leutseliges, offenes Wesen ihm alle
Herzen zuschlagen ließ und ihn zu einer
vopulären und liebenswürdigen Persön-
lichkeit unserer Stadt machte, so daß an
seinem Grabe gar mancher trauernd sa-

gen wird: s'ist ewig schade um den
Menschen.

Herr Gottfried Gaffner war ein Ber-
ner und 1369 in unserer Stadt geboren.
Hierselbst besuchte er auch die Schulen,
lernte dann in Colombier die französische
Sprache und machte seine Lehrzeit bei
Metzgermeister Rihs in Burgdorf, von
welchem er ein ausgezeichnetes Lehrzeug-
nis erhielt. Als Metzgergehülfe arbeitete
er längere Zeit in Zürich und Paris.
Nach Bern zurückgekehrt verheiratete er
sich 1893 mit Fräulein Rosa Stauden-
mann, in der er eine Gattin fand, die
ihm als Frau und Mutter, svwie auch

als Stütze im Geschäfte immer treu und
tüchtig zur Seite stand. Im Jahre 1893
übernahm er zusammen mit seinem Bru-
der Ernst das väterliche Metzgereigeschäft
an der Spitalgasse, das sie als tüchtige
Fachleute zu schönster Blüte brachten.—

> »

Äaät kern

Im „Berner Tagblatt" macht ein Ein-
sender die Anregung, die Maschinenhalle
der schweiz. Landesausstellung möchte zu
einem Feldlazarett für Verwundete fran-
zösischer und deutscher Nationalität ein-
gerichtet werden. In dem 15,000 Qua-
dratmeter großen Raum könnten leicht
1000 bis 1500 Betten aufgeschlagen wer-
den und für Heizung könnte auch leicht
gesorgt werden. Es wäre ein Akt tiefer
und reiner Menschlichkeit und würde für
unser Land in beiden Lagern große
Sympathien wecken. Zudem wäre das
nur ein Anfang. Andere Städte und
andere neutrale Länder würden unserem
Beispiel folgen. Wir glauben, daß diese
Frage wohl wert wäre, diskutiert zu
werden. —

Am 22. Oktober hat eine deutsche
Sanitätskolonne von 200 Personen Bern
passiert. Sie war von den Franzosen
anfangs September in Außerachtlassung
der Bestimmungen der Genfer Konven-
lion in der Nähe von Peronne, wo sie
ein großes Feldlazarett aufgeschlagen
hatte und 1500 verwundete Franzosen
und Deutsche verpflegte, gefangen ge
nommen worden. Erst am 20. Oktober
wurde die Kolonne frei gelassen. —

Das Arbeitsamt der Stadt meldet,
daß die Arbeitslosigkeit der Männer
merklich zurückgehe,- auch für Frauen sei
wieder mehr Arbeitsgelegenheit vor-
Handen. —

Für die Ermeirerungsvauten am Ber-
ner Bahnhof sind im Budget der Bun-
desbahnen pro 1915 Fr. 50,000 vorge-
sehen. —

Herr Reinhard Plattner, der frühere
Vorsteher des Waisenheims an der Kö-
nizstraße, ist in Thun, 66 Jahre alt,
gestorben. —

Letzten Freitag, 23. Oktober, nach-
mittags 5 Uhr, wurde das Volkshaus,
der neue Kollossalbau der Arbeiterunion
Bern, in Gegenwart der Vertreter der
Behörden und der Presse dem öffent-
lichen Betrieb übergehen. —

Am Fischerweg 3 werden wie jedes
Jahr Fortbildungskurse vom gemeinnü-
tzigen Frauenverein veranstaltet und
zwar wird Frauen und Töchtern Unter-
richt im Kochen und Flicken erteilt. Da-
durch sollen sie in den Stand gesetzt
werden, für sich und ihre Familien selber
Wäschestücke anzufertigen und Schad-
Haftes auszubessern. —

Am 24. Oktober starb infolge eines
Hirnschlages Herr Korrektor Eduard
Courant, der seit 33 Jahren in der Buch-
druckerei Jent L- Cie. tätig war. —

Im Hause Nr. 35 an der Allmend-
straße fand am 24. Oktober eine Gas-
erplosion statt, die die Fensterscheiben
und die Türe des betreffenden Zimmers
demolierte. —

Wiederum mußten Bewohner unserer
Stadt, ein Schreiner und seine Ehefrau,
wegen betrügerischem Bezug der Not-
Unterstützung verzeigt werden. Trotzdem
der Ehemann seit längerer Zeit aus dem
Militärdienst entlassen wurde, bezog die
Ehefrau mit Vorwissen des Mannes die
Notunterstützung weiter. —
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SRorgen Sonntag äbenb toirb bie
biesjätjrige Saifon bes Stabtttjeaters
mit bet Oper „Oer ftiegenbe Holtänber"
eröffnet roerben. —

Slnt SRorgen bes 26. Ottober, prta
um 5 Lltjr, tourbe in Sern, fpe^iell in
ber Sdjof?hatbengegenb, ein gut Bemerk
bares ©rbBeBen oerfpiirt. —

3n einer ber Ietjten IRädjte tuurbe in
3toei Äaitindjenftälle ber fiänggaffe oon
einem $ud)s ober einem Biffigen Hunb
eingebrodjen. 3tm StRorgen tag ein Seil
ber Oierdjert tot auf bem 23obctt oer»
ftreut. Stile toiefen 33if?tounben auf. —

SRorgen Sonntag ben 1. IRouember
eröffnet bie Seftion 23ent ber Sdpoei?.
Hünftleroereinigung (Se^effiou) ibre VI.
HerBftausftellung in ben gewohnten
Räumen bes üunftmufeums. SBertn auch
bie 3eituinftänbe teinestoegs geeignet
finb, grobe Hoffnungen 311 ertoedett ober
gar 311 erfüllen, fo toirb bod) ber SBuitfd)
unferer Hrinftler, it)re neugefdjaffencn
tProbutte bennoct) einem tunftlieBenben
tßublitum in tooBtgeorbneter Sdjau oor»
toeifen 31t biirfen, ein fetjr Begreiflieber
fein. Stnbrerfeits ift es für bie ilunft»
freuttbe eine SBohltat, währenb Slugen»
bliden, itt toeldjen fie bie SBerte ber
Hbealiften 311 genieben ©elegenheit net;»

men, bie 23itterniffe ber rauben ©egen»
wart eintuenig oergeffert 311 tonnen. 3Rö=

gen benn reetjt oiele fief) aufraffen, bie
neuefte Tviinftausftellung im febönen
Hunfttempel an ber SBaifenhausftraße
3U Befucben. (Hintritt 50 5Rp., Catalog
20 fRp. —

(©ingefanbt.) Oer in 23ern befthe»
tannte Sortragsmeifter Herr ©art23roid)
toirb nädjften SRittwodj auf SSeranlaf»
iuitg bes Äaufmämtifdjen Sereins 23ern
im ©roßratsfaal in einem öffentlichen
9te3itationsaBenb auftreten, unb bat ba»

3ti ein in ber 3mtftimmuitg gehaltenes,
aber für Sern neues ^Programm aufge»
ftettt. Oer Sefud) tann aufs toiirmfte
entpfoblett werben. —

fleüter Oaae ift oon ber bwfigen So=
Ii3ei ein Haufierer mit Susftellungslofen
wegen Betriigerifdjem Sertauf berfelbett
eingebradjt toorben. Oer Sertjaftete
hafte in ber îtusftettung ein Hos abge»
febt, toeldjes mit einem Oreffer oon 50
Staufen herausfallt. Ourd) eine gefdjidte
SRanipuIation gelang es bem Haufierer,
ben Hostäufer be3iiglidj ber ©etoinn»
nummer su täufdjen unb 3tt prellen, fo
bafi biefer teer ausging. Oer Haufieret
Bebänbigte bas Hos unb fet?te fieb am
barauffotgenben Sage fetbft in Sefii?
bes ©etoittnes. —

Aus dem Beamtenîtand j

H

f ©ruft 8rfltiïT)ctiifet,
getoefeiter SBetriebsaffiftent ber Stäbti»

fdjeit Straßenbahnen in 23ern.

Oer Serftorbene tourbe am 20. IRo»
oentber 1870 in SBabern bei 33ern ge»
boren unb befudjte bie Sefunbarfdjute
unferer Stabt. ©in Hahr im fran3öfi=
fcbeit Oeil unferes Hura biettte ihm 3ur
©rlernung ber frait3öfifdjen Spradje. 3tts
Sern feine Straßenbahnen erhielt, fanb
Herr gaitïhaufer 3lnftettung Bei ihnen

als ftonbutteur. Oas toar 1892. Ser»
hältnismäßig rafd) aoancierte er bis 3ur
DbertontroIIe. 3trfa fünf Haljre amtele
er als Stationsoorftanb in 2Borb=Oorf.
3tBer mit bem Uebergang bes SaljnBc»
triebes an bie ©efellfdjaft in ÎBorb
lehrte Herr ffantbaufer nadj Sern 311=

rüd uttb tourbe Seantter ber Setriebs»

t ©ruft Saittbaufcr,

Ieitung ber ftäbtifdjen Straßenbahnen,
in weldjer Stellung er bis 311 feinem
am 9. Ottober Ießtbin erfolgten Oobe
oerblieb.

3n alten feinen Stellungen genoß
Herr ganïljaufer bas 3utrauen feiner
Sorgefeßten, bie Süjtung feiner Holle»
gen unb Untergebenen unb bie SBertfdjä»
bung bes Sublitums. fieiber tourbe feine
Sdjaffenstraft bitrdj ein langtoieriges
unb fcbnter3baftes fleiben (©elentrheu»
matismus) gehemmt. 3Jtit äußerften 3ln=
ftrengungen tärnpfte er bagegen; oerge»
bens. Unb als bie flanbesausftelluttg mit
ihren erhöhten 3lnforberungen an ben
Orambienft ber Stabt tarn, bradj feine
gefd)toäd)te ©efunöheit ooltenbs 3ufant»
nten unb toarf ihn auf bas Hranten»
tager, 001t beut er nidjt toieber auffteben
foltte. 33on feiner ©attin treu gepflegt,
trug er gotiergeben fein Sdjidfal, bis
ein gnäbiger Oob ihn oott feinen fieiben
erlöfte. Hille, bie ben pftidjttreuen 33e=

amten, beit freuttblicben unb gefebäbten
ÜJtitbürger, ben lieben greunb unb guten
93ater tannten, werben ihm ein frètmb=
lidjes Anbeuten bewahren. —

Jdus den Kantonen

ilaitton 3iirid).
Hebten SRoittag abenb paffierten 3wet

ffltänner ben Seitergraben in 3ürid).
Hits fie bei einer bortigen 2Birtf<baft 00r=
beigingen, tarn eben ein Oiettftmattn be=

raus, ber nicht mehr feft auf ben Smfjen
war. Oas oeranlafjte ben einen ber fPaf»
fanteit 31t einer 33emertung. Oer OienfT
mann Hörte fie unb fing mut an 311

fdfimpfen. ©r 30g ben beiben SOtänitern
nadj, fprad) baoon, bafî er jebt fein
DJteffer offen habe, unb ftüt'3te fidj oox
bem Haus dir. 45 ptöbtidj auf einen ber
beiben, ihm fein Oafdjennteffer in bie

Sdjulier ftobenb. Oer SBerlebte, ber frü-
here Snbaber ber 2t3attifer SBeinftube,
©rnft Huder, muhte nadj bent 3antons=
fpital cerbradjt werben; feine 33ertcbun-
gen finb jebodj nidjt befonbers fdjtcerer
Staiur. Oer Oäter, Oienftmann StrüBi,
würbe oon ber tPoÜ3ei ber 93e3irtsan=
wattfdjaft 3ugefiibrt.

3tm 26. Ottober, morgens um 7 Uhr
30 brannte ein 3ug ber ffordjbabn, be*
ftetjenb aus 4 SBagett, auf ber Strede
SBatbburg oberhalb ber fRehatp infolge
ïïerfagens ber 23remfe bttrd) unb fuhr
Beim Orantbepot ©ttrgwies auf einen
Straßenbahnwagen. ®ier 2ßagen wur--
ben umgeworfen, ber tUîotorwageu ber
Sord)bahu auf bas Orottoir gefdjteuberi
unb faft gän3tidj gertrümmert. 3mei tpaf'
fagiere finb tot unb 3WöIf mehr ober
weniger fdjwer oertetjt. Oie Verlebten
würben teils ins Ärantenafpt fReuiniim
fter, teils ins ilantonsfpitat 3ürich gor
ärgtlidjen 23ehanblung gebradp. Oie
beiben Ooten finb ber ca. fünfgigjäfjrigc
tproturift ütobert SReper oon SBaltiton
unb bie 17jährige SRargarcte 2t3eber oon
3oItitoit. —

©in bebauertidjer Orantunfall ereig--
nete fid) tehte 2Godje an ber HirnmaL
ftraße in 3ürid), in ber fRähe ber alten
©asfabrit. Oort fpietten Ättaben ein
(jrangfpiel. 3wei Änaben fprattgen ein»
anber nadj, als gerabe eitt Orarrtwagett
gegen ben Oantnt fuhr. Oer eine 5tnabe
tonnte nod) oor beut SBagen oorüber»
hufchen, ber ihn oerfolgeitbe fditabe je=
boch würbe oon ber iöorberwanb ge=
ftreift. Orot? rafdjen Srentfens fuhr ber
SBagen nod) eine Strede weit, ber 3tei»
ne würbe unter ben SBagen gefdjteubert
unb blieb mit beut 3fui?e im (Setriebe
hängen. Oie oorberett IRäber gingen über
ben ftrtödjet uitb trennten ben Suf? ab.
Sdjwer uertetgt würbe er mit SRütje her»
oorge3ogett unb itt einem nahen ©ebättbe
oerbunben. —

fiet?ten SRittwodj mittag würbe in ei»

item Haufe an ber ©artenftraf?e in 3ü»
rid) eine 15jährige Hehrtodjter in einem
fd)abt)aften Hifte 311 Oobe gebriidt. —

Stanton 93nfelftabt.
Hltts H3afet metben bie 3eitungen, baf?

fid) bie OoIIwut unter ben Hunbett be»
beittlidj oerbreite. Heiber finb bereits
mehrere Heute oon ben Huttben gebiffeu
werben. —

ilanton Sdjmpj.
3n fBfäffiton würbe ein 60jähriger

ÎRattn oon einem Sd)netl3ug überfahren
unb fofort getötet. —

ilontoit fiiijcrn.
Hnt Stnfd)tuß an bas iit floufaittte gttr

Kttterbringung betgifdjer ffliidjttinge in
ber Sd)tuei3 gebitbete 3eutrattomiteehat
fid) audj in fiti3ern ein 3entraltomitee
geBilbet, bas betnnädjft itt Htîtion treten
wirb. —

ilanto» ©raubiiitbeit.
Hebten Oonnerftag morgen würbe in

SRünfter (ftRiinftertat) ein SBadjtmeifter
bes ffiebirgsiitfanterie»33atailIons 92,
bas auf einem SRarfdje borthin gelangt
war, tot aufgefunben. ©r fdjeint erfdjof»
fen 3U fein. —
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Morgen Sonntag abend wird die
diesjährige Saison des Stadttheaters
mit der Oper „Der fliegende Holländer"
eröffnet werden. —

Am Morgen des 26. Oktober, zirka
um 5 Uhr, wurde in Bern, speziell in
der Schoßhaldengegend. ein gut bemerk
bares Erdbeben verspürt. —

In einer der letzten Nächte wurde in
zwei Kaninchenställe der Länggasse von
einem Fuchs oder einem bissigen Hund
eingebrochen. Am Morgen lag ein Teil
der Tierchen tot auf dem Boden ver-
streut. Alle wiesen Bißwunden auf. —

Morgen Sonntag den 1. November
eröffnet die Sektion Bern der Schweiz.
Künstlervereinigung (Sezession) ihre VI.
Herbstausstellung in den gewohnten
Räumen des Kunstmuseums. Wenn auch
die Zeitumstände keineswegs geeignet
sind, große Hoffnungen zu erwecken oder
gar zu erfüllen, so wird doch der Wunsch
unserer Künstler, ihre neugeschaffenen
Produkte dennoch einem kunstlieb enden
Publikum in wohlgeordneter Schau vor
weisen zu dürfen, ein sehr begreiflicher
sein. Andrerseits ist es für die Kunst-
freunde eine Wohltat, mährend Augen-
blicken, in welchen sie die Werke der
Idealisten zu genießen Gelegenheit neh-
men, die Bitternisse der rauhen Gegen-
wart einwenig vergessen zu können. Mö-
gen den» recht viele sich ausraffen, die
neueste Kunstausstellung im schönen
Kunsttempel an der Waisenhausstraße
zu besuchen. Eintritt 56 Rp., Katalog
20 Rp. —

(Eingesandt.) Der in Bern bestbe-
kannte Äortragsmeister Herr CarlBroich
wird nächsten Mittwoch auf Veranlas-
sung des Kaufmännischen Vereins Bern
im Großratssaal in einem öffentlichen
Nezitationsabend auftreten, und hat da-
zu ein in der Zeitstimmung gehaltenes,
aber für Bern neues Programm aufge-
stellt. Der Besuch kann aufs wärmste
empfohlen werden. —

Letzter Taae ist von der hiesigen Po-
lizei ein Hausierer mit Ausstellungsloseu
wegen betrügerischem Verkauf derselben
eingebracht worden. Der Verhaftete
hatte in der Ausstellung ein Los abge-
setzt, welches mit einem Treffer von 50
Franken herauskam. Durch eins geschickte
Manipulation gelang es dein Hausierer,
den Loskäufer bezüglich der Gewinn-
nummer zu täuschen und zu prellen, so

daß dieser leer ausging. Der Hausierer
behändigte das Los und setzte sich am
darauffolgenden Tage selbst in Besitz
des Gewinnes. —

Aus clem Zeamteustänä ^

«
^ »

f Ernst Funkhäuser,
gewesener Betriebsassistent der Städti-

schen Straßenbahnen in Bern.
Der Verstorbene wurde am 20. No-

vember 1870 in Wabern bei Bern ge-
boren und besuchte die Sekundärschule
unserer Stadt. Ein Jahr im französi-
schen Teil unseres Jura diente ihm zur
Erlernung der französischen Sprache. AIs
Bern seine Straßenbahnen erhielt, fand
Herr Fankhauser Anstellung bei ihnen

als Kondukteur. Das war 1392. Ver-
hältnismäßig rasch avancierte er bis zur
Oberkontrolle. Zirka fünf Jahre amtete
er als Stationsvorstand in Worb-Dorf.
Aber mit dem Uebergang des Vahnbe-
triebe? an die Gesellschaft in Worb
lehrte Herr Fankhauser nach Bern zu-
rück und wurde Beamter der Betriebs-

4 Ernst Fankhauser,

leitung der städtischen Straßenbahnen,
in welcher Stellung er bis zu seinem
am 9. Oktober letzthin erfolgten Tode
verblieb.

In allen seinen Stellungen genoß
Herr Fankhauser das Zutrauen seiner
Vorgesetzten, die Achtung seiner Kolle-
gen und Uniergebenen und die Wertschä-
tzung des Publikums. Leider wurde seine

Schaffenskraft durch ein langwieriges
und schmerzhaftes Leiden (Gelenkrbeu-
matismus) gehemmt. Mit äußersten An-
strengungen kämpfte er dagegen,- verge-
bens. Und als die Landesausstellung mit
ihren erhöhten Anforderungen an den
Tramdienst der Stadt kam. brach seine
geschwächte Gesundheit vollends zusam-
men und warf ihn auf das Kranken-
lager, von dem er nicht wieder aufstehen
sollte. Von seiner Gattin treu gepflegt,
trug er gotiergeben sein Schicksal, bis
ein gnädiger Tod ihn von seinen Leiden
erlöste. Alle, die den pflichttreuen Ve-
amten, den freundlichen und geschätzten
Mitbürger, den lieben Freund und guten
Vater kannten, werden ihm ein freund-
liches Andenken bewahren. —

Aus c!en Aftkttonen

Kanton Zürich.
Letzten Montag abend passierten zwei

Männer den Seilergraben in Zürich.
Als sie bei einer dortigen Wirtschaft vor-
beigingen, kam eben ein Dienstmann he-
raus, der nicht mehr fest auf den Füßen
war. Das veranlaßte den einen der Pas-
santen zu einer Bemerkung. Der Dienst-
mann hörten sie und fing nun an zu
schimpfen. Er zog den beiden Männern
nach, sprach davon, daß er jetzt sein
Messer offen habe, und stürzte sich vor
dem Haus Nr. 45 plötzlich auf einen der
beiden, ihm sein Taschenmesser in die

Schulter stoßend. Der Verletzte, der frü-
here Inhaber der Walliser Weinstube,
Ernst Jucker, mußte nach dem Kantons-
spital verbracht werden: seine Verfttzun-
gen sind jedoch nicht besonders schwerer
Natur. Der Täter. Dienstmann Strübi.
wurde von der Polizei der Bezirksan-
waltschaft zugeführt.

Am 26. Oktober, morgens um 7 Uhr
30 brannte ein Zug der Forchbahn, be-
stehend aus 4 Wagen, auf der Strecke
Waldburg oberhalb der Nebalp infolge
Versagens der Bremse durch und fuhr
beim Traindepot Burgwies auf einen
Straßenbahnwagen. Vier Wagen wur-
den umgeworfen, der Motorwagen der
Forchbahn auf das Trottoir geschleudert
und fast gänzlich zertrümmert. Zwei Pas-
sagiere sind tot und zwölf mehr oder
weniger schwer verletzt. Die Verletzten
wurden teils ins Krankenasyl Neumün-
ster, teils ins Kantonsspital Zürich zur
ärzklichen Behandlung gebracht. Die
beiden Toten sind der ca. fünfzigjährige
Prokurist Robert Meyer von Waltikon
und die 17jährige Margarete Weber von
Zollikon. —

Ein bedauerlicher Tramunfall ereig-
nete sich letzte Woche an der Limmat-
straße in Zürich, in der Nähe der alten
Gasfabrik. Dort spielten Knaben ein
Fangspiel. Zwei Knaben sprangen ein-
ander nach, als gerade ein Tramwagen
gegen den Damm fuhr. Der eine Knabe
konnte noch vor dem Wagen vorüber-
huschen, der ihn verfolgende Knabe je-
doch wurde von der Vorderwand ge-
streift. Trotz raschen Bremsens fuhr der
Wagen noch eine Strecke weit, der Klei-
ne wurde unter den Wagen geschleudert
und blieb mit dem Fuße im Getriebe
hängen. Die vorderen Räder gingen über
den Knöchel und trennten den Fuß ab.
Schwer verletzt wurde er mit Mühe her-
vorgezogen und in einem nahen Gebäude
verbunden. —

Letzten Mittwoch mittag wurde in ei-
nem Hause an der Gartenstraße in Zü-
rich eine 15jährige Lehrtochter in einem
schadhaften Lifte zu Tode gedrückt. —

Kanton Basclstadt.
Aus Basel melden die Zeitungen, daß

sich die Tollwut unter den Hunden be-
denklich verbreite. Leider sind bereits
mehrere Leute von den Hunden gebissen
worden. —

Kanton Schwyz.
In Pfäfsikon wurde ein 60jähriger

Mann von einem Schnellzug überfahren
und sofort getötet. —

Kanton Luzern.

Im Anschluß an das in Lausanne zur
Unterbringung belgischer Flüchtlinge in
der Schweiz gebildete Zentralkomitee hat
sich auch in Luzern ein Zentralkomitee
gebildet, das demnächst in Aktion treten
wird. —

Kanton Graubiinden.
Letzten Donnerstag morgen wurde in

Münster (Münstertal) ein Wachtmeister
des Cebirgsinfanterie-Bataillons 92,
das auf einem Marsche dorthin gelangt
war, tot aufgefunden. Er scheint erschos-
sen zu sein. —
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Krlegs-Cbronlk

Der SBinter bor bec Ditre, itrtb noep
irnmec fein ©nbe beS unfeligen Krieges
borattSgufepen. ©itt gang ùtrger ®rieg
inüffe baS »Deeben, behaupteten bie 33cffer*
miffenben. @8 pat 3Q"J ben Sînfdjetn,
als werbe baS ©egenteil mapr toerben.
23iS gur ©tunbe pat fip fein eingigeS
Slngeipen bentecEbar gemacht, baS auf
ein Dîaplaffen bec ©tegeShoffiturtgen bcc
einen obec anbecn fßartet fcptiefjen liehe,
unb bem entfpredjenb muh auch bag ©nbe.
beS Kampfes nod) in »ueitec gerne fein.
2SaS ein SBhtter in ben naffen (Schufen»
geäben granEreidjS unb auf ben eifigen
gelbern IßolenS bebeutet, bat) on werben
bie SMtnpfenben beim eeften batbigen
©pneemepen einen SSorgefpmacf beforn*
inen. Slber and) für uns fJîeutralc finb
bie SluSfipten auf einen ®rieg8minter
feine cofige. Die ©rettgbefe|ung Don anno
1870/1871 ift bei ttnS nod) in gu leb*
haftec ©rinnerung, unb an bie SlrbeitS*
(ofen unb /pungernbeit biefeS fünftigen 9Bht=
tecS benfen »oic nue mit geohem Shimmer.

©ebulb lehet uns biefec Sïrieg trop
atlec ©enfationen, bie bie „©ntfepeibung"
üecfpced)en. 9ßap bem gad SlntwerpenS
fah man auf bem

IdjauplaP bie Dinge fid) capib bec @nt=

fcpeibuug gu enttoideln. §eute aber weih
mart, bah bec SBibecftanb, bem bie Deut*
fepen auf prent 33ormarfp gegen Dün*
fieepen begegnen, geöpee ift, als ein Sie*
geSmarfd) ipn Verträgt. Sa, eS pat peute
gang ben Slnfpein, als ob bie beittfcpe
Dffenfiüe an bem fdiiec unübermiublicpen
ÇinberiiiS beS g) fee S an ale 8 unb fei*
nee UeberfpmentmitngSflädjen gum ©te*
pen gefommen ift. Seit balb 14 Dageu
»oieb piec um ben Uebecgang gefämpft.
Die Deutfpen paben an einec ©teile
nöcblicp Digmitiben ben Uebecgang
auep tatfäcplid) ergwungen unb gtoar
mit ungeheuren Dpfern unb mit einem
Sluftoanb bon perfonlipem SJtute opne*
gleichen. Slbec eS ift, wie e8 fd)eint, bie
Siicfe in bec feinblipert gront gu fd)mal
unb bec ÏBibecftanb jenfeits git gcoh,
um genitgenb Äräfte gum wieffamen
Durpbrepett bee feinblicpen Sinien pin*
burpgttgiepen. Sngwifpen wucbc bee Sin*

macfp neuec beutfcpec Dcuppen gemclbet,
man fpript bon 500,000 95tann frifp*
auSgebilbeter fReferbe, bon benen bcei
SlrmeeEorpS in Belgien eincücfen, anbece

giuei boc SSerbttn ben Slngriff wieffam
geftalten fotlen. Slngelo ©atti iin „©or*
ciece bella ©era" meint, bie S3ecbünbeten

pätten biefen neuen feinblid)en Dcuppen
nid)t geuiigenb eigene Sîefecbe entgegen*
gitfpicEen; bie SöirEung bec numerifpen
Ueberlegenpeit bec beutfcpeit auf bem
weftlicpèn SïciegSfpauplape muffe fiep balb
bemeefbae tnapett. @r ftellt in bem be*

teeffenben SIctifel bec beutfd)en Kriegs*
tiieptigfeit übeepaupt ein glängenbeS 3cttg=
ni8 au8. Deutfcplanb mit einec 58eböt=

fecung bon 68 SRillionen ftellt auf gtoei

gronten §eece auf nad) Dften minbeftenS
ebenfobiele Dcuppen tuie naep SBeften.
Den SIcmeen granEreipS mit 40 SWilli*
onen, ©nglanbS mit 46 SOÎitliouen unb
SlelgicnS mit 5 SJfidionen ©iuwopnem,
alfo einec feinblicpen Sänbergruppc mit
gufammen 91 SJtillioncn ©tnwopiter, ftellt
ba8 palbe Deutfcplanb, ftellen 34 SJtilli*
onen eine überlegene SïriegSmapt ent*
gegen. SBenn Deutfcplanb fiegt, fo banft
e8 biefen ©ieg feinec übeccagenben ShiegS*
beeeitfepaft. DeutfplanbS £eer ift wief*
liep, wa8 bie umliegetiben Sänber fürp*
teten, ein auhcrorbentlip gefäpclicpe8
SïriegSinftrument. Spr SBttufp biefeS 3n*
ftcument gu gectcütnmecn, ift bom 50facpt8=

ftaubpunft aus buccpan8 begeeifliep. Söic
Dßeutcale muffen aus itufecem Sateceffe
pecauS witttfepen, bah wcbec biefec Sßitnfcp
glattweg in Befüllung gepe, nod) bie
Deutfdjen mit ipeem iibecfdjacf gefd)(iffe=
nen ©djwecte bie SEßett in8 Sod) eines
unectcägliipen 90?i(itari8tnuS gwtngen
fonnen. 2Bic mitffen witnfcpen, bah bie
©d)»oectec beibfeitig fcpactig gefd)Iagcti
wecbeit unb bah ftc fid) a!8 unfäpig ec*
weifen, bie Sßelt um einen eingigen ©epritt
oocwäctS gu beingen. Denn auep un8
bcopt ja bueep bie SDîilitâclaften bie fill*
tuceÜe Secacmung.

SEBie fepc eS ben Deutfcpen um ben
Söefip bcc Sßeltinacpt gu tun ift, ba8 geigt
ipee wilbe fßpantafie im §ah gegen @ng*
lanb. Deutfcpe SSIättec fönnen fiep niept
genug tun im SluSmalen bec SDÎôglicp*
leiten eines 33ombenangciff8 ipcec
peline auf Sonbon unb bec SBicïungen
ipcec geohen ©efepüpe — man tnunfelt
fd)on bon 56 cm Sftöcfecn nnb anbecn
meitteagenbeu SJfocbinftcutnenten, bie bie
uäcpfte Uebeccafcpung fein wücbett —
auf bie ©alai8 gegenübec liegenbe eng*
lifepe stifte.

Snbeffett gibt e8 füc baS beittfcpe unb
füc baS mit ipm beebünbete bftecceicpifdje
§eec im Dften noep fd)tuece Slufgabeu
genug gu löfen. Die cttffifdje Dffenfibe,
bie Sfitte bocigec 3Bod)e bei SBacfcpait
bem linfett beutfdjen glüget gegenübec
auf bem polnifd)en ^ampfplape eingefept
patte, mad)t fiep je längec je mepc auep
im ©üben, um fßcgeinpfl pecum, gelteub,
wäpcenb im ^oatcum bec Qwont bie

@d)Iad)t nod) ftept. ^wac bec allgemeine
diitcfgug ift bem eeften $ucitcfweid)en bec

Deutfd)en boc Söacfdjau nid)t gefolgt,
baS bie fßetecSbucgec Depefcpen bec SBelt

angetiinbigt paben. ©titube uoep
weih man niept, ob biefe8 ^i^ücfweicpen
auf bec Sittie SobS — auep biefc ©tabt
foil naep cuffifcpeti ÜJfelbttngen fepott bon
ben Deutfcpen aufgegeben fein — auf
bec ßinie Sob8*fRawa=Saco8law eilt ftra*
tegifcpeS fOîanbbec bec Deutfcpen mac
obec aufgegwungene Sîottoenbigfeit. ©epc
wapcfcpeinlicp toac eS bie ettffifepe Uebec*
maept, becen Dcucî bie beittfcpe Sinfe
niept ftanbgüpalteit becmodjte, bie inbeffett
ipre citdwäctige Stellung gut eeeeiept

gu paben fepeint unb peute noep peftig
Eämpfenb behauptet.

SBicptige kämpfe fpielten fid) in ben
(epten Dagen in ©aligien, fitblid) fßege*
mp8l, in ben bon ben Rängen bec ®ar=
patpen pccuntecfteigenben Dätccn be8

©tewiag, bc8 DnieftecS unb beS ©tepi
unb auf ben bagwifcpenliegenben §od)*
ebenen ab. SlttS SBien wecbeit Deilecfolge
bec Deftecceicpec auf biefem fatnpfplape
gemclbet, abec auep, bah bie fRuffeit piec
übeclegene Scäfte eittgefept pätten. 3J?an
wirb alfo aud) piec wopl eine fftüctmäctS*
bewegttng bec beutfcp=öftecceiipifcpen Dcup*
pett ecwacten tnitffen, wenn niept ingwi*
fd)en eine lüeäftebeefepiebung gu ©ttnfteit
bcc SSecbünbeten ftattfinben Wieb. Die
©ingelfdjicffale becfpwinbeu in biefem
gcofjactigen flîingett bon 3JtiHtouett. Unb
bod) bleiben oeceingelte befoubec8 ntecE*

wttebige Salle pafteu. ©o mill bec Zufall,
bap bie ©enecalftabSbuceauj breiec bec

Ericgfüpcenben Sltäcpte, cefp. ipee Smpccc
bon fcpwecen @d)icffa(Sfd)tägen beteoffen
würben in biefen Icptcit Dagett. @cft
bectiect bec öfterreiepifepe ©euecalftabScpcf
bon ^bpeuboef in ©aligien einen ©opu
unb nettecbingS wirb ipm einer bermunbet,
bann ftirbt bec englifepe ©enecalftabScpef
Sic ©pactes Douglas unb citblid) erEcantt
ber beutfd)c Seitec beS ©enecalftabsbit*
reatt, ©caf bon ÛlîoltEe, fo fdpoer, bah
an feinem Stuftommen gegmeifett wirb.

Dec fa'tcg fttt* pat in biefec
lepten SSocpe lein gcöhereS ©reigniS ge=
braept. SSott fid) gtt reben maditen wiebec
bie beiben beutfepen Sïrcugcr „ Sî a r 1S *

ritpe" uitb „©utben", bie imtnec nod)
Sagb auf feiitblkpe |>anbet8fd)iffe madjen;
ber eeftere pat auf feinem Dîaubguge niept
weniger als 13 eng(ifd)e Dampfer gefap*
pect unb becfenEt unb becen fjSaffagiere
auf bem beutfipen Dampfer „ßcefetb" nad)
Deneriffa bringen laffen. Der ©efatntge*
palt ber berfenften Dampfer beläuft fiep
auf 60,000 Donnen; bec leptere pat ïitcg*
(id) wiebec in bett inbifpen ©ewäffertt
5 englifpe Dampfer berfcnEt unb gefappert.
Der eitglifdje §anbel ift fo fepc beuneupigt
bitrcp bie Dätigfeit biefec tapfecn unb fcplait*
en beutfpen „©eeräuber", bah bie englifepe
|SIbmicalität fip becattlaht füplt, bie 3»'=
jfipecung abgttgeben, bah bie 8 obec 9
bcutfd)en fteeugee im Sttlantifpen, im
Stillen unb inbifd)ett Dgean bon ber bei*
tifdjen, japanifepen unb feangöfifpeu
glotte balb einmal ttnfcpäbltd) gemadjt
jfein biteften. Sie gibt gtt, bah fpott 39
englifdje überjeeifpe Sapcgeuge bon ben
beutfepen ßreugertt becfctift woebett feien,
waS aber blofj 1 fßrogent bec gefamtett
englifpett ^anbelSflotte aitSmacpe, wäp*
renb bie beutfpe .^anbelsflotte an bie

englifdje fepott 133 ©piffc bcclocen pabe.

iltapträglid) wirb beïattnt, bah bet
englifdje ilreuger a to t e", ber am
13. Dttober unterging, oon bem nämli*
pen llnterfeeboot U 9 oerniptet toorben
ift, bas fpon bie brei englifpen Äreti3er
„àbuïir", „içiogne" unb „©reffp" in ben

©runb geboprt pat.

Drude und Verlag: Budjdruckerel gules Werder in Bern. — 5iir die Redaktion: Dr. B. Bradter, Spitalackerftraße 69, Bern.
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Kriegschronik
Der Winter vvr der Türe, und noch

immer kein Ende des unseligen Krieges
vorauszusehen. Ein ganz kurzer Krieg
müsse das werden, behaupteten die Besser-
wissenden. Es hat ganz den Anschein,
als werde das Gegenteil wahr werden.
Bis zur Stunde hat sich kein einziges
Anzeichen bemerkbar gemacht, das auf
ein Nachlassen der Siegeshoffnnngen der
einen oder andern Partei schließen ließe,
und dem entsprechend muß auch das Ende
des Kampfes noch in weiter Ferne sein.
Was ein Winter in den nassen Schützen-
grüben Frankreichs und ans den eisigen
Feldern Polens bedeutet, davon werden
die Kämpfenden beim ersten baldigen
Schneewehen einen Vorgeschmack bekom-
men. Aber auch für uns Neutrale sind
die Aussichten auf einen Kriegswinter
keine rosige. Die Grenzbesetzung von anno
1870/1871 ist bei uns noch in zu leb-
hafter Erinnerung, und an die Arbeits-
losen und Hungernden dieses künftigen Win-
ters denken wir nur mit großem Kummer.

Geduld lehrt uns dieser Krieg trotz
aller Sensationen, die die „Entscheidung"
versprechen. Nach dem Fall Antwerpens
sah man auf dem westlichen Kriegs-
schiMplniz die Dinge sich rapid der Ent-
scheidung zu entwickeln. Heute aber weiß
man, daß der Widerstand, dein die Deut-
scheu ans ihrem Vormarsch gegen Dün-
kirchen begegnen, größer ist, als ein Sie-
gesmarsch ihn vertrügt. Ja, es hat heute
ganz den Anschein, als ob die deutsche
Offensive an dem sckier unüberwindlichen
Hindernis des I ser-Kanäle s und sei-

ner Ueberschwemmungsflächen zum Ste-
hen gekommen ist. Seit bald 14 Tagen
wird hier um den Uebergang gekämpft.
Die Deutschen haben an einer Stelle
nördlich Dixmuiden den Uebergang
auch tatsächlich erzwungen und zwar
mit ungeheuren Opfern und mit einein
Aufwand von persönlichem Mute ohne-
gleichen. Aber es ist, wie es scheint, die
Lücke in der feindlichen Front zu schmal
und der Widerstand jenseits zu groß,
um genügend Kräfte zum wirksamen
Durchbrechen der feindlichen Linien hin-
durchzuziehen. Inzwischen wurde der An-
marsch neuer deutscher Truppen gemeldet,
man spricht von 500,000 Mann frisch-
ausgebildeter Reserve, von denen drei
Armeekorps in Belgien einrücken, andere
zwei vor Verdun den Angriff wirksam
gestalten sollen. Angelo Gatti im „Cor-
riere della Sera" meint, die Verbündeten
hätten diesen neuen feindlichen Truppen
nicht genügend eigene Reserve entgegen-
zuschicken; die Wirkung der numerischen
Ueberlegenheit der deutscheu ails dem
westlichen Kriegsschauplatze müsse sich bald
bemerkbar macheu. Er stellt in dem be-

treffenden Artikel der deutschen Kriegs-
tüchtigkeit überhaupt ein glänzendes Zeug-
nis ans. Deutschland mit einer Bevöl-
kerung von 68 Millionen stellt auf zwei

Fronten Heere auf nach Osten mindestens
ebensoviele Truppen wie nach Westen.
Den Armeen Frankreichs mit 40 Milli-
onen, Englands mit 46 Millionen und
Belgiens mit 5 Millionen Einwohnern,
also einer feindlichen Ländergruppe mit
zusammen 91 Millionen Einwohner, stellt
das halbe Deutschland, stellen 34 Milli-
onen eine überlegene Kriegsmacht ent-
gegen. Wenn Deutschland siegt, so dankt
es diesen Sieg seiner überragenden Kriegs-
bereitschaft. Deutschlands Heer ist wirk-
lich, lvas die umliegenden Länder fürch-
teten, ein außerordentlich gefährliches
Kriegsinstrument. Ihr Wunsch dieses In-
strument zu zertrümmern, ist vom Machts-
standpunkt ans durchaus begreiflich. Wir
Neutrale müssen aus unserem Interesse
heraus wünschen, daß weder dieser Wunsch
glattweg in Erfüllung gehe, noch die
Deutschen mit ihrem überscharf geschliffe-
nen Schwerte die Welt ins Joch eines
unerträglichen Militarismus zwingen
können. Wir müssen wünschen, daß die

Schwerter beidseitig schartig geschlagen
werden und daß sie sich als unfähig er-
weisen, die Welt um einen einzigen Schritt
vorwärts zu bringen. Denn auch uns
droht ja durch die Militärlasten die kul-
tnrelle Verarmung.

Wie sehr es den Deutschen um den
Besitz der Weltmacht zu tun ist, das zeigt
ihre wilde Phantasie im Haß gegen Eng-
land. Deutsche Blätter können sich nicht
genug tun im Ausmalen der Möglich-
keilen eines Bombenangriffs ihrer Zep-
peline auf London und der Wirkungen
ihrer großen Geschütze — man munkelt
schon von 56 cm Mörsern und andern
weittragenden Mordinstrumenten, die die
nächste Ueberraschung sein würden —
auf die Calais gegenüber liegende eng-
lische Küste.

Indessen gibt es für das deutsche und
für das mit ihm verbündete österreichische
Heer im Osten noch schwere Aufgaben
genug zu lösen. Die russische Offensive,
die Mitte voriger Woche bei Warschan
dein linken deutschen Flügel gegenüber
auf dem polnischen Kampfplatze eingesetzt
hatte, macht sich je länger je mehr auch
im Süden, um Przemysl herum, geltend,
während im Zentrum der Front die

Schlacht noch steht. Zwar der allgemeine
Rückzug ist dem ersten Zurückweichen der
Deutschen vor Warschau nicht gefolgt,
das die Petersburger Depeschen der Welt
angekündigt haben. Zur Stunde noch
weiß man nicht, ob dieses Zurückweichen
ans der Linie Lods — auch diese Stadt
soll nach russischen Meldungen schon von
den Deutschen aufgegeben sein — auf
der Linie Lods-Rawa-Jarvslaw ein stra-
tegisches Manöver der Deutschen war
oder aufgezwungene Notwendigkeit. Sehr
wahrscheinlich war es die russische Ueber-
macht, deren Druck die deutsche Linke
nicht standzuhalten vermochte, die indessen
ihre rückwärtige Stellung gilt erreicht
zu haben scheint und heute noch heftig
kämpfend behauptet.

Wichtige Kämpfe spielten sich in den
letzten Tagen in Galizien, südlich Prze-
mysl, in den von den Hängen der Kar-
pathen heruntersteigenden Tälern des

Atrwiaz, des Dniesters und des Stryi
und ans den dazwischenliegenden Hoch-
ebenen ab. Ans Wien werden Teilerfolge
der Oesterreicher auf diesem Kampfplatze
geineldet, aber auch, daß die Russen hier
überlegene Kräfte eingesetzt hätten. Man
wird also auch hier wohl eine Rückwärts-
bewegung der deutsch-österreichischen Trup-
pen erwarten müssen, wenn nicht inzwi-
schen eine Kräfteverschiebung zu Gunsten
der Verbündeten stattfinden wird. Die
Einzelschicksale verschwinden in diesem
großartigen Ringen von Millionen. Und
doch bleiben vereinzelte besonders merk-
würdige Fälle haften. So will der Zufall,
daß die Generalstabsbureaux dreier der
kriegführenden Mächte, resp, ihre Führer
von schweren Schicksalsschlägen betroffen
wurden in diesen letzten Tagen. Erst
verliert der österreichische Generalstabschef
von Hvtzeudvrf in Galizien einen Sohn
und neuerdings wird ihm einer verwundet,
dann stirbt der englische Generalstabschef
Sir Charles Dvuglas und endlich erkrankt
der deutsche Leiter des Generalstabsbu-
reau, Graf von Mvltke, so schwer, daß
an seinem Aufkommen gezweifelt wird.

Der Krieg zur See hat in dieser
letzten Woche kein größeres Ereignis ge-
bracht. Von sich zu reden machten wieder
die beiden deutschen Kreuzer „Karls-
ruhe" und „Emden", die immer noch
Jagd auf feindliche Handelsschiffe machen;
der erstere hat ans seinem Naubzuge nicht
weniger als 13 englische Dampfer gekap-
pert und versenkt und deren Passagiere
auf dem deutschen Dampfer „Krefeld" nach
Teneriffa bringen lassen. Der Gesamtge-
halt der versenkten Dampfer beläuft sich

auf 60,000 Tonnen; der letztere hat kürz-
lich wieder in den indischen Gewässern
5 englische Dampfer versenkt und gekappert.
Der englische Handel ist so sehr beunruhigt
durch die Tätigkeit dieser tapfern und schlau-
en deutschen „Seeräuber", daß die englische
^Admiralität sich veranlaßt fühlt, die Zu-
Sicherung abzugeben, daß die 8 oder 9
deutschen Kreuzer im Atlantischen, im
Stillen und indischen Ozean von der bri-
tischen, japanischen und französischen
Flotte bald einmal unschädlich gemacht
sein dürften. Sie gibt zu, daß schon 39
englische überseeische Fahrzeuge von den
deutschen Kreuzern versenkt worden seien,
was aber bloß 1 Prozent der gesamten
englischen Handelsflotte ausmache, wäh-
rend die deutsche Handelsflotte an die
englische schon 133 Schiffe verloren habe.

Nachträglich wird bekannt, daß der
englische Kreuzer „Hawke", der am
13. Oktober unterging, von dein nämli-
chen Unterseeboot U 9 vernichtet worden
ist, das schon die drei englischen Kreuzer
„Abukir", „Hogne" und „Cressy" in den

Grund gebohrt hat.
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